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Höret ihr Berge, den Rechtsstreit des Herrn, autmerkt ihr Grundtesten der trde Einen

Stre1it hat der Herr MI1T seinemolk mi1t Israel rechnet aAb Meınolk w a4s hab ich dir DC-
tan » Was dır verweigert ? Antworte mir! Ich führte dich Aus dem an Agypten, AUS der

Knechtschaft hab ich dich erlöst habe dir Moses, Aaron und ir]am als Führer gesandt
esagt 1s5t dir, (  D ensch w a4s gut 1sSt Was ordert der Herr VO  b dir sonst ” Nur Recht

tun un: ute l1ieben un demütig wandeln VOr deinem Gott

Mich Dn

Name un Gesetlz Von eıt elit wenden siıch die breıitete Mißbrauch des Namens (Gottes der NMN-
Gotities
den Parlamenten

Gebetsmeinungen des Heılıgen Vaters ten christlichen un der katholischen Welrt 1ST mitschuldıg
der Völker wieder

wıieder den großen polıtischen daran, da{( der Name Gottes den Parlamenten der
genannt un Themen Z Regierenden un Völ- Völker nıcht mehr ZENANNT un dafß das (z;esetz Gottes,

ern dıe (GJewıssen schärfen un S1C oder W 4A5 1ia  > darunter versteht den melisten moder-geachtet werden
Allgemeine Gebels- auf die Grundwahrheiten der polıtı- 11C1 Verfassungen, auch der Charta VO  . 1948
MEINUNG iür schen Ex1istenz des Menschen hınzu-
eptember 1958

w elilsen Denn das Lehramt der Kirche
umta{(t beides, sowohl diıe Offenbarung des CWISCIL Heıls Z  240 Kranke alleinstehende FYayu Schlesien,
WIC die rechte, VO  S) Gott geschaffene zeıtlıche Ordnung
der menschlichen Natur un des sittlichen Lebens Die

herzkran& un nervenleıidend Krıege alles
verloren, D Anschaffungen nıcht der BaseKırche mufß darauf achten, daß die (jesetze der Staaten daher sehr bedürftig, bittet Hılfe für Inlett

Übereinstimmung IN dem (Gesetz Gottes und dem
Naturrecht gebracht werden S1e An un 111 nıcht Bettbezug un Schuhe

praktische Politik treıben, aber S1C Aa un mu{fß die 744 Völlig v—erarmte Gemeinschafl VO  , Ordens-
Fundamente dieser Politik mıtbestimmen Dıie Gesetze schwestern Schlesien, die VO  e rıeg un Eva-
werden der Regel VO  3 den Parlamenten der Völker kulerung schwer betroffen wurde, benötigt für

ıhre wichtigen soz1alen un Ca Auf-vemacht Darum stellt die Gebetsmeinung die Gesetzgeber
VOTr ıhre Verantwortung VOTL Gott In den Parlamenten vaben, die Wege bıs km bergiger Gegend
sollen Name un (Gesetz Gottes wieder genannt un g- erfordern, Z W el Fahrräder un ein Moped (Da

dıe Schwestern keinen Zoll bezahlen können,achtet werden, das heißt Zanz nuüchtern: WIL sollen datür
beten, weıl dies tatsächlich nıcht geschieht Wır sollen werden auch diesem Falle NUur Geldspenden
dafür beten, dafß CIN1SC cchlichte Katechismuswahrheiten erbeten Mıiıt ıhnen können die Fahrzeuge 7oll-

frei beschaflt werden —wieder Eıngang die Herzkammern des polıtischen Le-
bens finden; aber nıcht als tromme Heuchelei, als christ- 245 Famauailie Ostpreußen, die sehr
lıcher Cant Denn soll nıcht 11UI der Name, sondern Verhältnissen lebt, bittet Bettwäsche VOr
auch das (Gesetz Gottes genNannt un beide sollen gC- allem Inlett, da für dreı Personen NUur ein ber-
achtet, das heißt der Gesetzgebung praktisch verwirk- bett vorhanden 1ST
iıcht werden Nennen un achten gehören zusammen! Der

246 Schneiderin Oberschlesien deren MannName Gottes oll nıcht LLULIL VO  e den einzelnen Gläubigen
geheiligt un der Wılle Gottes VO  e ıhnen erfüllt werden Schwerkriegsbeschädigter 1ST un 1Ur cehr
WI1IC WITL das Vaterunser manchmal verstehen das Gebet kleinen Verdienst hat benötigt dringend 111C

des Herrn die Herrschaft Gottes der Welt Wır Nähmaschine, A0 Unterhalt der Famaılıe,
WI1s5sch sodann AaUus dem Zweıten Gebot, da{fß C111 Nennen die rıeg alles verloren hat, beitragen
des Namens Gottes 1bt, das diesen Namen mißbraucht können
un verunehrt auch dadurch da{ß das (jesetz Gottes ent- Geldspenden sind einzusenden autf Postscheckkonto
scheidenden Punkten icht veachtet wiıird sec1 daß inan Karlsruhe 7926 des Deutschen Caritasverbandes
die soz1ale Gerechtigkeit ZU Vorteıil bestimmter Stände Freiburg 1 Br. INIL Vermerk: „SOS-Ostf‘“ und der Je-

weılıgen Kennzahlunterdrückt oder die Menschenwürde farbiger Rassen
mıßachtet Dıeser jahrhundertelange un heute noch VeTI-

A  f  .W



$.
A

durch die Autonomıie der Menschenrechte ErSetzZt worden Büchere] Nr 83 auch Herder-Korrespondenz Jhg.,
1STt 433) Der Mensch mu{ wıeder anerkennen, dafß iıcht

Dıe Gebetsmeinung trıfit diese geschichtliche S1tua- allein der Schöpfer der soz1alen Ordnung un des
L10N hinem. Sıe 11l eC1ne Rückbesinnung aut die Wahr- Rechtes 1SE sondern daß 1STt un SCIHN darf 1Ur

heit über den Menschen un auf die Abhängigkeıit auch der Oberherrschaft Gottes Das 1St die Summe dieser
tür die internationaleseiner politischen Exıistenz VO  $ Gott, dem Schöpter, SE päpstliıchen „Standespredigten

ken helfen. Wır haben Westdeutschland diese Rück- Welt, Katechismus, dem manche gebildete Ka-
besinnung 1948/49 ı dem Rıngen des Parlamentarischen tholiken, Laıen WI1e Theologen, inelnen herumtüftteln zZzu

ollen, herauszufinden, w as daran unfehlbar se1 unRates dıe Ausarbeitung des Grundgesetzes miterlebt,
damals noch den furchtbaren Erinnerungen der W as nicht, weıl SIC nıcht verstehen, worauft bei dieser
Vernichtung OTE un: rechtlosen Regımes Eın — Verkündigung ankommt daflß S1IC ine große Pastoral VOoOr

dem Forum der Weltrt IST, Forum, das heute weilftferderes eindrucksvolles Beispiel dieser Abkehr VO  z der Illu-
S1011 des Ufonome Menschen >Wr CS, als ı November reicht als das Forum VO Athen, auf welchem der Apo-
1949 der amerikanische Präsıdent Truman, ler Wochen ste]l Paulus predigen oder das Forum Ro-

anunachdem die erschreckende Nachricht VO  _3 —

wjetischen Atombombenexplosion bekanntgegeben hatte, Die Gebetsmeinung, die VO  $ den Parlamenten dıie Be-
über alle Sender das olk aufrief sollte Zu CGottes- achtung Gottes un SC1NECS5 Gesetzes 1St sehr all-
gylauben der Väter zurückkehren un sıch ernstlich be- EMMECIN Es 1ST der Regel]l ıcht üblich daß die Kırche
mühen, seinem polıtischen un soz1alen Verhalten die be1 grundsätzliıchen Ermahnungen die Betrofftenen pCL-
Gerechtigkeit Gottes verwirklıchen. Beide Ansätze sönlıch be1 Namen ru un annn nıcht TrFSGCTEG Sache
ZCISCH beispielhaft Hin Absage das Selbstbewuftsein SC1N, teststellen wollen, WLr 1er esonders geme1INTL
des modernen Menschen, der sıch 1ı dem Haus der Welt, SC11 könnte etw2 das Parlament VO  —$ Südafrıka MI sel-

das MI SICEAET Technik sründlıch umbaut, die Funk- NCn skandalösen Rassegesetzen, die sıch dazu noch aut die
LILON des Schöpfters zuschreibt VWıe DE die Welt C1in AQristliche Religion berufen, oder der amerikanısche Kon-
Laboratorium verwandelt hat WI1IC apst orefß der die grundsätzliıche Trennung VO  $ Staat un
1US X 1n seiner Weihnachtsansprache VO 1956 Kırche neutralıstisch versteht, dafß die staatliıchen
(vgl Herder-Korrespondenz 11 Jhg., 176) s Schulomnibusse ıcht die Kinder der Pftfarrschulen MmMI1t-

Streng mathematischer Verknüpfung die Kriäfte der Natur nehmen dürfen oder der spanische Gesetzgeber, der den
VO  - bındet, S1IC verteılt un dosiert un die Namen (sottes besonders SCEIN Munde führt un die

Ereignisse vorausbestimmt geht auch MI dem Kırche MMIt Privilegien bedenkt sıch aber nachsagen assen
soz1alen Leben „ WI1C C Techniker, der uerst 1ine mu{fß da{fß elementaren ragen die katholische Soz1ial-
Maschine iıhre allerkleinsten Teile auseinandernımmt lehre nıcht durchführt (vgl Herder-Korrespondenz (}
un sıch dann anschickt, SIC nach se1INEeIM CISCHNCN Modell Jhg 109 un Auch das Parlament Italıens
wıeder ZzusammenZUsSefzen Dabei trifit der moderne IN1ITt STG“ Verschleppung der soz1alen Gesetzgebung An
Mensch auf die Wirklichkeiten der Geschichte, der auch sıch gvetroffen fühlen, Oga die Bundesrepublik Denken
die Elemente geheiligter Ordnungen walten, tr1ft auf WIrLr TE daran, da{ß ihr Grundgesetz die Bemühun-
dıe unwandelbare sittlıche Natur des Menschen, welcher SCH der christlichen Parteıen schließlich doch ıcht der

Präambel die konstitulerende Gewalt des Volkes autdas Gesetz Gottes 1 mancherlei Brechungen ehbt. ber er

fragt nıcht nach diesem Gesetz. Weıl NUur menschliche (Sott als Quelle des Rechtes gegründet hat Statt dessen
Traditionen, überholte gesellschaftliche Zustände, tech- mufßte MI Liberalen un Sozialisten N Kompromißß

formuliert werden Im Bewußtsein SEANMNGI: Verantwor-nısche Rückständigkeıt sıeht, findet ıcht die leiben-
den Normen. Ctung VOr Gott un den Menschen hat das deutsche
Das ı1STt der Grund, HU der apst unermüdlich für alle olk kraft seiner verfassungsgebenden Gewalt dieses
erdenklichen Bereiche des Lebens un VOrLr allen erdenk- Grundgesetz der BRD beschlossen (vgl hıerzu un
lichen Berufen A2US dem Sachverhalt ihrer Arbeit die S1IEUEt- ZU folgenden das Beiheft ZUur Herder Korrespondenz
lichen Normen ermittelt un verkündet Darum TInnn Die Menschenrechte cQristlicher Sıcht 1955 60 f

Das WAar ein Ausweıichen VOFLFr dem Gottesbekenntnis Ausgyleichsam als Standesprediger wıieder Lehren, dıe
schon C1n Leo 111 seinen sroßen Enzykliken, VOL Gründen der Billigkeit konnte eC1n solches Bekenntnis
allem Immortale De: für die moderne Welt entwickelt nıcht VO  e allen Beteiligten verlangt werden, WAarTfe NUur

hatte Gott 1ISTt der Urheber der Staatsgewalt, WEr auch MI© illusionierende Fassade SCWCECSCH Unsere Bischöfe
ihre Träger bestellt, Gott 1STt die Quelle allen rech- damals MI diıesem Ergebnis schon verhältnismäßıg

ten Rechtes, der Mensch ı1STt Gottes Ebenbild un hat An- zuftfrieden (vgl Herder-Korrespondenz Jhg., 437)
ber dıe Unklarheit der Präiäambel über das (Gesetz Got-spruch darauf, da{flß Würde un Freiheit anerkennt

wiırd, damıt auf Erden SC1N CW1ISCS eil wirken annn tes hat annn Unklarheiten über die volle
Gott hat dıe Kırche als Ordnung des Haeıls dieser Anerkennung n des Elternrechtes oder der Freiheits-

rechte der Katholiken 1ı Sachen der fakultativen Zivil-Menschenwelt gestiftet, un der Staat hat ıhre
göttlichen Rechte als übernatürlichen soz1alen (Ge- ehe geführt, VO  e} den Sorgen über die Durchführung des
meinschaft achten un nach Kräften die wahre (sottes- Konkordates ı Schulfragen Sanz schweıgen, 1er wWwW1C

Osterreich. ber das alles wird ı der Gebetsmeinungverehrung fördern, 1 keinem Falle aber S1C hın-
dern. Denn der Staat 1STt Gottes Diener un eın abso- ıcht erwähnt, SOWCN1$ WI1e das Schweıigen über den Na-
luter Souverän, hat Grenzen (Gesetz Gottes, inen un das Gesetz Gottes ı der „Allgemeinen Erklä-
darum auch der Personwürde des Menschen WI1e der rungs der Menschenrechte der UN“ VO Dezember
Gemeinschaft der Völker, die Gottes Plan e große, 19458 oder ı der „Europäischen Konvention ZU Schutze
Z Einheıt bestimmte Famılıe darstellt (vgl Herder- der Menschenrechte un Grundfreiheiten“ VO No-
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&ember 1950; die beidé erhebliche Lücken der Siche- jeweiligen Stan&_der liturgischen Erneuerung def Diözese
rung der Menschenrechte aufweisen, wıe 1951 die Pax- entsprechenden Fragen innerhalb des Gesamtklerus un:
Romana- Tagung 1n Limburg feststellen mußte, 1n der La:enmitarbeiter besprechen. So äßt sıch ın Ver-
der rage des Schutzes des eimenden Lebens! „Die bindung MIt dem Bischof die ertorderliche Abstimmung
Menschenrechte sınd dem Menschen von Gott gegebene erreichen, selbstverständlich Berücksichtigung der
Rechte“, aps 1Us XII s1e ruhen ıcht 1m Men- Verhältnisse 1mM Sprachgebiet.
schen elber, un 1St den Parlamenten oder iıhren 1deo- In Deutschland hat diese Form der pastoralen Erneue-
logischen Mehrheıiten iıcht freigestellt, darüber be- rulls, ohl mitbedingt durch die Größe der Diözesen,
finden, welche Rechte s1e schützen wollen un welche bisher wen1g Verbreitung gefunden. (Eıine biblisch-litur-
nıcht. yische Werkwoche ın Berlin 1im Januar 1953 VO

Es steht uns aber ıcht Z wißbegierig nach den Schul- Liturgischen Rat 1m Bıstum und dem Liturgischen Nstitut
digen forschen, denn WIr siınd aufgerufen, für die Er- VO  } Irıer einberufen entsprach durch die Teilnahme
Jeuchtung der Gewissen der Parlamentarier beten. des Bischofs VO  $ Berlıin un etwa 500 Priestern Aaus dem
Deren Sache 1St reilich, das (jesetz Gottes erfor- Bıstum un der DDR ın mancher Beziehungschen, das iıhnen durch das Lehramt der Kirche heute be- einem Diözesankongreß.)sonders konkret verkündet wiırd, un iıhr Gewissen davor Daher kommt dem Kongrefß des Bıstums Limburg, der

ertorschen. Dann wird jeder erkennen, Wer betroften VO bıs 21 März 1958 in Frankfurt A stattfand,
1St. 1le siınd gemeint, alle fallen unter das Gesetz Gottes, besondere Bedeutung Z  ° Dreı Jahre nach dem Zweıten
un alle werden ırgendeine Ursache haben, Fehler CI - Deutschen Liturgischen Kongrefßs (vgl Herder-Korrespon-kennen un wiedergutzumachen. Daß CS dem Lehramt der denz 10 ]hg.;S. 29ff.) un Z W el Jahre nach dem Ersten
Kirche bei dieser Gebetsmeinung nıcht auf Formalıitäten Internationalen Pastoral-liturgischen Kongrefß 1in Assısı
oder NUur auf Reformen der Instıtutionen ankommt, hat (vgl Herder-Korrespondenz 11 Jhg., 136 enn-
apst 1US X IL deutlich DESAYT, ELW 1n der CI- zeichnen sowohl die Referate w1e auch die Empftehlungenwähnten Weihnachtsansprache von 1956 „Der Staat un der Arbeitskreise das gegenwärtige Stadium der liturgi-seine OoOrm hängen VO  S} dem moralischen Charakter der schen Erneuerung auf mehreren Gebieten über den Rah-
Bürger ab, Danz besonders heute, der moderne Staat inen des Bıstums Limburg hinaus.im hohen Gefühl seiner technischen un organisatorischen
Möglıchkeiten U: cehr genelgt 1St, durch öftentliche Liıturgie und Bıstum
Einrichtungen dem Einzelnen das Denken un die Ver- Dem Kongreßthema „Liturgıe un Bıstum“ entsprechend,antwortung für seın Leben abzunehmen. ıne solche De-
mokratie mufß also fehlgehen, csobald s1e sıch nıcht mehr befafßte sıch Professor Pascher, München, 1m aupt-

referat des ersten Tages MmMIit der „Liturgiefeier 1m Biıs-diıe einzelne sıttlıche Verantwortlichkeit der Bürger tum  “ Er machte darauf aufmerksam, da{ß das Denken 1ınwendet oder wenden annn Doch celbst wWenn s1e wollte,
ware sS1C dazu oft ıcht mehr miıt positıvem Ergebnis 1mM- den Kategorien der Teil- und Gliedkirche, der der Bischof

präsidiert, ıcht 1m gleichen Maße w1e das Kirchen-stande, weıl s1e überall OTrt keine Antwort fände, der bewußtsein un das Pfarrbewußtsein gewachsen sel (vglSınn für die wahre menschliche Wirklichkeit, das Bewußt-
se1n der Würde der menschlichen Natur un ihrer Gren- Herder-Korrespondenz ds Jhg., 1558 „Was 1St ein

Bischof?“). 35  I scheint, IsSE die Stunde gekommen, dafß
zen 1m olk icht mehr lebendig sind.“ Daher sel die WIr, stärker als bisher, in den Kategorien der DiıözeseReform der Institutionen nıcht dringlich w1e die Re-
form der Sıtten, die 1UL VOIL der Krıppe von Bethlehem denken lernen.“ In seinen gyeschichtlichen Ausführungen

yab der Referent eiınen UÜberblick über das Verhältnis VO1n Demut erlernt werden annn Aus dieser Sıcht ergibt Bischot seinen Priestern in den verschiedenen Formensich klar, daß die Gebetsmeinung, die ZWaar auf die Par-
amente der Völker abzielt, etzten Endes uns selber, die der Eucharistiefeier. Nach der Gemeindeverfassung des

Ignatıus VO  e} Antıochien ann aum bezweifelnGläubigen meınt, denen die Verantwortung obliegt, dıe se1n, dafßs für gewöhnlıch das Synedrium der Presbyterrechten Parlamentarier wählen un die Gewählten
ständıg ıhre Pflichten gegenüber Gott un seinem (e- mıt dem bischöflichen aupt die Eucharistie ejerte. Für

die römische Kirche stellt Pascher 400 och eın unsSEet”z erinnern. Das heißt aber, daß WIr selber das Ge- meın starkes Bewußtsein der Zusammengehörigkeit aufSetrz CGottes fleißig studieren und MIt Hılfe der Gnade be- der eucharistischen Basıs fest. Es außerte siıch 1n der ber-folgen. sendung eines Stückes der VO römischen Bischof kon-
sekrierten Hostie, dem Fermentum, nahewohnende

Meldungen 2U8$ der katholischen Welt Pfarrer, die es Begınn der Brotbrechung 1ın den Kelch
senkten, nachdem eın Bote VO  $ der Me(ßlfeier des Papstes

Aus dem deutschen Sprachgebiet ıhnen mMit dessen Friedenswunsch überbracht hatte. For-
He  3 des eigentlichen Zusammenzelebrierens finden sıch

Pastoral-litur- In vers?hiedenen Ländern haben siıch noch 1mM Jh tür die hohen Festtage. Selbst nach der Jahr-
gischer Diözesan- einen Wunsch VO Mediator De:1 tausendwende ann In  zD} flr dıe Diözese Chartres einen
kongreß des verwıirklichend diözesane Studıien-
Bistums Limburg

Brauch nachweıisen, wonach der Bischof Tage der
wochen oder auch eigentliche lıturgi- Priesterweihe den Priestern 1e] VO  w der kon-

cche Kongresse eines einzelnen Bistums eingebürgert un sekrierten Hostie mı1t nach Hause 1bt, daß diese 40 Tage
lang bei ıhrer eigenen Mefifßfeier davon gyeniıeßen konnten,als geeignete Miıttel ZUF Hebung der „1N der Liturgıie

geborgenen Schätze der Frömmigkeıit“ erwliesen. Neben vermutliıch auch durch Einsenkung in den elch Auch 1n
den wertvollen Studientreffen der Fachleute un en dieser Sıtte ebt eın Hınweıis der einheitlichen Verbin-
gyroßen nationalen oder internationalen Kongressen bıe- dung des Bischofs mıiıt seinen Priestern un den ihnen
ten s1e eiıne vorzügliche Möglichkeit, VOL allem die dem vertrauten Gemeinden weıter.
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